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Berlin, den 15. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakul⸗ 
tät der Umiverfität zu Greifswald, Appellationsgerichts⸗Rath Dr. 
Planck, die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem bishigen Dienſtver⸗ 
hältniſſe als Profeſſor vom J. Oktober d. 3. ab zu ertheilen; fo wie 
den Appellationsgerichts⸗Rath Geyert zu Poſen in derſelben Eigen⸗ 
ſchaft an das Appellationsgericht zu Stettin zu verſetzen; und dem 
Muſiter Emil Naumann aus Bonn das Prädikat „Hof⸗Kirchen⸗ 
Muſikdirektor“ beizulegen. 

Deutſchland. 

© Berlin, den 13. Auguſt. In höheren Beamtenkreiſen iſt 
man darüber empört, wie die lithographirte Korreſpondenz C.⸗B. fort⸗ 
fährt, unwahre Nachrichten zu verbreiten und jetzt z. B. wieder meldet, 
daß zwiſchen Oeſterreich und Preußen eine Verſtändigung erfolgt ſei, 
jetzt, wo Preußen nach Wien in Bezug auf die Frage des Bundes⸗ 
eigenthums und der Verlegung des Badiſchen Militairs eine definitive 
Erklärung geſchickt hat und jeden Tag eine friedliche oder kriegeriſche 
Antwort eintreffen kann. Die Miniſter namentlich ſollen über dieſe 
Verrückungen des Thatbeſtandes ſo aufgebracht ſein, daß ſie auf Mit⸗ 
tel denken, dem Uebel Einhalt zu thun; wobei freilich zu erwägen 
wäre, ob das Mittel nicht ſchädlicher ſein wird, als das Uebel ſelbſt. 
Die ſchlimme Folge jener unwahren Nachrichten beſtand hauptſächlich 
darin, daß ſich hier unter der conftitutionellsconfervativen Partei eine 
große Aufregung kundgab, weil ſie die Ehre Preußens gefährdet, preis⸗ 
gegeben wähnte. Es wird Ihnen nicht entgangen ſein, welche Mühe 
man ſich gab, dieſe Aufregung durch berichtigende Erklärungen in Jour⸗ 
nalen zu beſchwichtigen. Da das C. B. in dem Momente, wo die Be⸗ 
ſchwichtigung gelungen, wieder eine Notiz bringt, wodurch die offi⸗ 
ziöfen Erklärungen als unrichtig dargeſtellt ſind, ſo begreift ſich die 
Indignation der Regierungspartei. Uebrigens ſind jetzt im Miniſterium 
ſelbſt auch nicht entfernt Veranderungen zu befürchten. Hr. v. Manz 
teuffel insbeſondere hat auf ſeine Denkſchrift über die 
Deutſche Frage vom König eine ſehr freundliche Erwide⸗ 
rung erhalten. 

Berlin, den 13. Auguſt. Die Königl. Regierung zu Koͤnigs⸗ 
berg hat folgendes Cirkular an die Landräthe erlaſſen: „Es iſt uns die 
Anzeige zugegangen, daß den Eingeſeſſenen hier und da vorgeſpiegelt 
wird, es beſtehen ausdrückliche Königl. Ermächtigungen zur Stiftung 


d jener Religionsſekte, wie namentlich der der Wiedertäufer 
und der fogenanmten freien Gemeinden. Um unwahrem Einfluſſe kei⸗ 


taum z u, dient hiermit die Benachrichtigung zur allgemei⸗ 
— — feine dieſer oder ähnlicher in jüngſter Zeit beſon— 
ders bervorgettetener Sekten ſich der Unterſtützung des Gouvernements 
zu erfreuen hat, und daß wir im Gegentheile häufig in der unange⸗ 
nehmen Lage uns befinden, Mitglieder ſolcher Sekten, welche ſich 
Eingriffe in das Geſetz erlauben, wit aller Strenge des letzteren zu 
verfolgen. Die Herren Landräthe find erſucht, dafür zu forgen, daß 
vorſtehende Erklärung zur Kenntniß der Eingeſeſſenen gebracht werde. 
Königsberg, den 27. Juli 1850. Königl. Regierung. b es 

nnern. Ref. 
5 au Der Andrang von Fremden, welche das neue Muſeum be⸗ 
ſuchen wollen, ift jetzt jo groß, daß die Billets, welche am Ulten aus⸗ 
gegeben wurden, erſt vom Alſten an benutzt werden können. — Die 
Betheiligung zur Gewerbe-⸗Ausſtellung in London iſt nicht jo zahlreich, 
wie man es erwartet hatte. Bis zum 1. Auguſt waren nämlich nur 
100 Anmeldungen, welche ſich auf 50 Gegenſtände redueiren einge: 
gangen. Darunter findet ſich nur ein, von einem Gehülfen eines Gold⸗ 
und Süberwaaren⸗Fabrikanten gefertigtes Stück, die übrigen Sachen 
ſind Kattune und Erzeugniſſe der Maſchinenwerkſtätte; ſonſtige Be⸗ 
theiligung des Handwerkerſtandes hat bis jetzt nicht ſtattgefunden. — 
Eine nähere Unterſuchung hat ergeben, daß die angeblich unter den 
Webern und Spinnern zu Friedrichshain im Reichenbacher Kreiſe in 


nach Friedrichſtadt abzuholen, wo 


Folge Mangels an Arbeit ausgebrochene Krankheit weder gefährlich, 
noch epidemiſch geweſen iſt. Kein einziger Todesfall iſt in Folge der⸗ 
ſelben vorgekommen und gegenwärtig auch kein einziger Kranker mehr 
vorhanden. Der Ort iſt allerdings arm, inzwiſchen nicht ärmer, als 
viele andere Schleſiſche Gebirgsorte. Auch fehlt es keineswegs an 
Arbeit und Verdienſt, wenngleich letzterer bei der Lage der betreffenden 
Induſtriezweige nur gering iſt. Für die Abſtellung der in der dorti⸗ 
gen Armenpflege wahrgenommenen Mängel hat der Ober⸗Präſident an 
Ort und Stelle Sorge getragen.“ . 

— (Berl. N.) Ju der geftigen-Sibung des Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
giums wurde die als offiziell anzanehmende Meldung gemacht, daß 
bis geftern bereits 8 Perſonen von der Cholera befallen worden, welche 
auch fämmtlich daran geſtorben find. Bis geſtern früh wurden wie⸗ 
der zwei neue Fälle angemeldet. Es iſt daher das neue Hoſpital an 
der Waiſenhausbrücke wieder zu einem Cholerahoſpital eingerichtet 
worden. — Vom Ilten bis 12ten find vier neue Cholerafälle gemel⸗ 
det, worunter drei tödtliche. — In den letzten Tagen ſind wieder 
mehrere öſterreichiſche Juriſten und Offiziere, erſtere um das preußiſche 
Gerichtsverfahren, letztere um das preußiſche Militärweſen kennen zu 
lernen, hier angekommen. 

— (N. P 3.) Tom Ponce, der Zwergadmiral, der nächſtens 
in Krolls Sommertheater gaſtiren wird, iſt ein ſo großer Liliputaner, 
daß er einem langen Manne kaum bis ans Knie reicht, dazu völlig 
ebenmäßig gebaut. Selbſt der Kopf, ſonſt bei Däumlingen unver⸗ 
hältnißmäßig ſtark, macht keinen unangenehmen Eindruck, und im 
Ganzen hat der kleine Mime, vom Zuſchauerplatz aus lorgnettirt, das 
Anſehen eines netten, dicken, wohlgewachſenen Bauernjungen von 
drei bis vier Jahren. In der Pantomime: „Der Däumling in Kali⸗ 
fornien“ macht er eine Seefahrt in einer großen Nußſchaale. — Der 
von dem Vorſtande des Central-Handwerker⸗Innungsvereins hierſelbſt 
auf Veranlaſſung auswärtiger Genoſſenſchaften veranftaltete große 
Handwerkertag, welcher nach vorläufiger Feſtſtellung auf den 20. d. M. 
in Stettin ſtatthaben ſoll, wird ſich, wie man erfährt, einer ſehr aus⸗ 
gedehnten Theilnahme zu erfreuen haben. Die Innungskörperſchaften 
aller irgendwie bedeutenden Städte der Monarchie werden dort durch 
Abgeordnete vertreten ſein. Die hieſigen Innungen haben durch ihre 
Vorſteher und Vertrauensmänner in der zu dieſem Zweck am 5. Auguſt 
anberaumt geweſenen General- Verſammlung die Herren Baumann, 
Selenka, Eckert, Going und Rudloff gewählt. Um den Veſchlüſſen 
der Stettiner Verſammlung nicht von vorn herein durch einen formel⸗ 
len Verſtoß jede Ausſicht auf Erfolg zu entziehen, hat der Centralver⸗ 
ein darauf aufmerkſam gemacht, duß die Vollmachten der abzuordnen⸗ 
den Mitglieder nicht von bloßen Vereinen, ſondern von den zu Peti⸗ 
Kanen als juriſtiſche Perſonen berechtigten Innungen ausgeſtellt ſein 
müſſen. 

N Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Altona, den 11. Auguſt. (D. Ref.) Es find noch einige zur 
„Verbrüderung“ gehörige Sozialdemokraten verhaftet worden. 

Kiel, den 12. Auguſt. Heute iſt das Kriegsminiſterium, jo wie 
das der auswärtigen Angelegenheiten von hier nach Rendsburg über⸗ 
geſiedelt. Auch das Finanzdepartement iſt nach Elmshorn verlegt 
worden. Man erwartet einen Handſtreich der Dänen. Bereits wer⸗ 
den die Kanalbrücken abgenommen, und da die Stadt von Truppen 
fait ganz entblößt iſt, jo ſoll die Bürgerwehr aufgeboten werden, um 
den Kanal zu beſetzen. Es heißt, daß ſchon heute von der Armee ein 
großer Schlag geführt würde. Ueber die ſtrategiſchen Bewegungen 
auf dem Kriegsſchauplatz waltet ein undurchdringliches Dunkel, indem 
ſie in tiefſter Stille und mit äußerſter Vorſicht ausgeführt werden. 
Der Aufenthalt in Rendsburg und der Beſuch des Lagers wird ſogar 
ſolchen Perſonen, weiche Verwandte und Brüder in demſelben haben, 
äußerſt erſchwert und auch hier iſt die Fremdenpolizei ſtrenger als je. 
Geſtern Abend ſind auch die Statthalter Beſeler und Reventlow vom 
Lager hier eingetroffen. 

Kiel, den 13. Auguſt. Die Brücken über den Kanal werden 
abgebrochen. — Die hieſige Bürgergarde hat Befehl erhalten, auf 
Trommelſchlag marſchfertig zu fein. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Garolinenfoog, den II. Auguſt. (Berl. N.) Vorgeſtern iſt 
ein Detaſchement Dänen in Tönning anten ee ding, 
meiſter Höhnck daſelbſt, fo wie den ig ben eine Nonmiſſion 1 

„ Daniſchen Armee eintreteten ſollten. Höhnck beſtieg, 
ed, 2 Wagen und fuhr vor den Dragonern her. Als 
ſie nahe bei Tönning, an einer Stelle, wo der Weg hart am Deich 
hinführt, vorbeikamen, kamen Matroſen von unſerm Dampfboot „Kiel“ 
über den Deich, ſchoſſen auf die Däniſchen Dragoner und verwundeten 
zwei derſelben. Die Dragoner ergriffen die Flucht und Höhnck hat 
ſich nach dem Carolinenkoog am Holſteinſchen Ufer zurückgezogen. — 
Trauriger endete der Verſuch, den Pfenningmeiſter Peterſen abzufüh⸗ 
ren. Eine große Volksmenge hatte ſich vor deſſen Hauſe verſammelt, 
und nahm eine drohende Haltung gegen das däniſche Militär an, als 
Peterſen noch in ſeinem Hauſe die Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe 
traf. Die Dänen hielten ſich nicht fiber, und jagten plötzlich, Peter⸗ 
ſens Wagen mitnehmend, davon, ſchoſſen aber im Wegfahren noch 
eine volle Salve auf das Volk ab, wodurch ein Arbeiter aus Bredſtedt 
getödtet, ein Schauspieler ſchwer verwundet wurde. Der Pfenning⸗ 
meiſter Peterſen hat ſich mit der landwirthſchaftlichen Kaffe auf das 
holſteinſche Eiderufer zurückgezogen. E 5 

Rendsburg, den 9. Auguſt. (H. C.) Rendsburg gewährt 
in dieſem Augenblick einen eigenthümlichen Anblick. Man kann Strafe 
auf, Straße ab gehen, ſelten wird man ein Haus finden, welches an 
Dach und Fenſtern gänzlich unbeſchädigt wäre. Die Zerſtöͤrung iſt 
theilweiſe der allgemeinen Störung in dem Gleichgewicht der Luft, 
welche eine Pulverexploſion immer hervorbringt, zuzuſchreiben, theils 
rührt fie von fortgeſchleuderten Körpern her. Es iſt bemerkenswerth, 
daß durch die Trümmer des Laboratorium⸗Gebäudes, welchen ſich 


manche Geſchoſſe zugefellten, jo wenige Menſchen in den Häuſern und 
Straßen der Stadt beſchädigt find. So ging eine Bombe durch ein 
Fenſter, hart hinter dem am Pult ſtehenden Schreiber vorbei, nahm 
den Stender der Stubenthür mit, ging durch die Bodentreppe zum 
Fenſter jenſeits wieder hinaus und krepitte auf dem Hofe, ohne Je⸗ 
manden zu beſchädigen. Manche ähnliche Erſcheinungen würden ſich 
erzählen laſſen, ihr Intereſſe verſchwindet aber bei ihrer vergleichungs⸗ 
weiſe geringen Bedeutung. Um von der Furchtbarkeit der Zerſtörung 
einigermaßen eine annähernde Vorſtellung zu gewinnen, muß man 
den Platz, wo das Laboratorium geſtanden, und die nächſten Umge⸗ 
bungen anſehen. Bäume von 2 bis 3 Fuß dick ſind abgeknickt wie 
Krautſtengel, in dem Waſſer, welches das Eiland umgiebt, ſieht man 
todte Fiſche zu ganzen Haufen, welche der Erſchuͤtterung erlegen ſein 
müſſen. Ueber die Anzahl der Todten und Verwundeten, welche die 
Kataſtrophe veranlaßt hat, erfährt man nichts Beſtimmtes. Noch 
heute ſind einige Leichen aus dem Schutt hervorgezogen. Man kann 
nicht umhin, ſich über die infernaliſche Kraft des Pulvers zu wundern, 
da keinesweges eine große Maſſe wirkſam geweſen ſein kann, indem im 
Laboratorium bekanntlich nicht mehr Pulver vorhanden ſein darf, als 
zum zwölfſtündigen Verbrauch erforderlich iſt. Auch hier ſind einige 
ans Wunderbare gränzende Rettungsfälle vorgekommen. Die beiden 
Offiziere des Laboratoriums, Hauptmann Peters und Lieutenant 
Waßmann, waren im Augenblick der Erploſion im Komtoir, eine 
Treppe hoch, beſchäftigt. Bald nachher fanden fie ſich unter Trüm⸗ 
mern begraben, aus denen fie ſich mit Mühe hervorarbeiteten. Haupt⸗ 
mann Peters iſt ſtark verletzt, Waßmann faſt gar nicht. 

Rendsburg, den 11. Auguſt. Gegen 1 Uhr glaubten wir 
wirklich an den Anfang einer großen Schlacht. Es war die beſtimmte 
Meldung eingelaufen, der Feind entwickele bedeutende Truppenmaſſen⸗ 
Der Generalſtab ritt hinaus und hier in der Feſtung ſtellte ſich Batail⸗ 
lon auf Bataillon auf und marſchirte theils ins Feld, theils hielt es 
ſich bis auf weitere Ordre marſchfertig. So viel Truppen waren ſelbſt 
bei dem Gefechte am Sten nicht aufgerufen worden. Indeß war 
Alles nur blinder Allarm, der Offizier, der den äußerſten Vorpoſten 
kommandirte, ſchien getäuſcht worden zu ſein. Die Sache iſt noch 
nicht aufgeklärt, und wenn der Offizier ſich nicht aufs beſte rechtferti⸗ 
gen kann, dürfte er ſtrenger Strafe nicht entgehen. Der General 
hatte die ganze Vorpoſtenkette von Sorgbrück bis zum Wittenſee ab- 
geritten, ohne einen Dänen zu erblicken. Unabhängig von dieſem 
noch dunklen Ereigniß iſt ein Zuſammenſtoß von Dragonerpatrouillen, 
der um dieſelbe Zeit ſtattfand, wobei ein Däniſcher Dragoner gefan⸗ 
gen wurde. Ein Schuß iſt nirgends gefallen. x 

Wenn es auch nicht angenehm iſt, daß die Armee durch blinden 
Allarm ermüdet und abgeſtumpft wird, ſo war es doch erfreulich, die 
ruhige Schnelligkeit zu ſehen, mit der ſich die Battaillone formirten- 
nicht die geringſte Verwirrung herrſchte, nicht eine Spur von Durchs 
einander, obgleich doch ſo viele Soldaten und alle Offiziere in der gan⸗ 
zen Stadt einquartirt find; es ging wie zum Exerziren. 

Um drei Uhr war der Generalſtab wieder zurück und bis jetzt, 
8 Uhr, iſt keine Störung vorgefallen. Seit der Exploſion darf auf 
der Straße nicht geraucht werden, eine unentbehrliche Anordnung, wo 
ſo viel Breunſtoff durch die Straßen zieht, oder überall herum liegt. 
Uebrigens ſind umfaſſende Anſtalten zum Löſchen für jede Eventuali⸗ 
tät getroffen. 

Unter der Bevölkerung und dem Militär heißt es, daß Unterhand⸗ 
lungen angeknüpft ſeien, jedoch nicht zwiſchen den Armeen. 

Flensburg, den 7. Auguſt. (H. C.) Geſtern fand hier eine 
Emeute unter der Mannſchaft des Haderslebener Amts ſtatt, welche 
zur Armee abgehen ſollte. Sie glaubte ſich nämlich beeinträchtigt, 
weil die übrige Schleswigſche Mannſchaft nicht einberufen ſei, ließ 
ſich jedoch bereit finden, als man ihr verſprach, daß dieſes geſchehen 
ſolle. Gleich darauf erfolgte auch eine Einberufung von Seiten des 
Kammerherrn Tilliſch, und ſollen ſich die Permittirten, namentlich von 
der Artillerie und Infanterie, in Friedericia und Sonderburg einfin⸗ 
den, die Kavalleriſten dagegen in Colding. Auch ſoll ſich in der Ar⸗ 
mee eine Mißſtimmung darüber geäußert haben, daß über die Civili⸗ 
ſten, die auf unſere Soldaten geſchoſſen, nicht ſogleich ſtandrechtlich 
abgeurtheilt worden. — Der Prinz Oskar von Schweden kam heute 
an das Land und frühſtückte bei dem Kammerherrn Tilliſch. — Die 
Gefion liegt auf Moder und Sand. Am Bord befinden ſich 100 
Mann Preußen und 100 Deutſche Marine⸗Soldaten. Der Däniſche 
Kommandant in Eckernförde, Major Neergaard, hat ihnen verboten, 
ſich in der Stadt zu zeigen. Das Däniſche Militär hat einen Cor⸗ 
don um die Fregatte geſchloſſen. 

Oldenburg, den 10. August. Die Theilnahme für die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner fängt an, ſich auch in politiſchen Körperſchaften zu 
äußern. Eine aus etwa 7000 Mitgliedern beſtehende Kirchſpielsge⸗ 
meinde petitionirt um Berichtigung der Verpflegungsgelder an die 
Statthalterſchaft. Die Landtags⸗Abgeordneten werden eine gleichlau⸗ 
tende Petition unterſchreiben. Dieſelbe iſt bereits im Umlaufe. Au⸗ 
ßerdem wird vielfach um direkte Unterſtützung der Kämpfenden petitio⸗ 
nirt. . hat an Verpflegungsgeldern ungefähr 50,000 Rtlr. 
zu zahlen. N 

Schwerin, den 12. Auguſt. Die kriminalgerichtlichen Haus⸗ 
ſuchungen bei den Mitgliedern der Linken unſerer aufgelöften Abgeord⸗ 
neten⸗Kammer ſcheinen ihren weiteren Forgang nehmen zu ſollen. 
Eine ſolche hat, wie wir hören, dieſen Morgen in der Wohnung des 
Dr. Schnelle, während deſſen Abweſenheit von hier, ſtattgefunden. 

München, den 10. August. (D. Ref) Herr von der Pfordten 
verläßt morgen unſere Stadt, und zwar, um nach Kiſſingen zu ge⸗ 
hen. Die aus Baieriſchen Blättern auch in die „Deutſche Re⸗ 
form“ übergegangene Vermuthung, Baiern werde eine Abſchlagszah⸗ 
lung an die Herzogthümer Schleswig Holſtein leisten, hat ſich noch 
nicht beſtätigt. — Die Rektorwahl an hieſiger Hochſchule iſt für dieſes 
Jahr auf den Profeſſor von Herrmann gefallen. Der deutſch⸗katho⸗ 


liſche Prediger Schell deſſen Ausweiſung vor einiger Zeit gemeldet 
wurde, iſt durch den Spruch des Appellationsgerichts von Oberbaiern 
außer Verfolgung geſetzt; die von ihm beſtellte Kaution ift danach zu⸗ 
rückzuerſtatten. 


— Vor Kurzem iſt unſere talentvolle Sängerin, Fräulein Hef⸗ 


ner, von Paris hierher zurückgekehrt. Die Freude des Muüncher Pu⸗ 
blitums war ſehr groß, dieſen aufgehenden Stern am Horizonte der 
Kunſt wieder begrüßen zu können. 

Was wir Deutſche Großes und Außerordentliches beſitzen, weiß 
das Ausland von jeher am richtigſten zu würdigen und zu ſchätzen, 
auch Frl. Hefner ſollte uns durch die Direktion der Pariſer Oper ent⸗ 
zogen werden. Doch die junge Künſtlerin hielt Wort, ſie ſchlug 25,000 
Fr, die ihr die große Oper für die nächſte Winterſaiſon geboten, aus, 
und kehrte in die Stadt zurück, in deren Boden ihr junger Ruhm die 
erſten Wurzeln geſchlagen hat. Die kräftige, umfangreiche, wohllau⸗ 
tende Stimme foll unter Garcia's und Bordoni's Leitung zu hoher 
Vollendung gelangt ſein. Nach dem Beifall zu urtheilen, welchen der 
Liebling des Münchener Opernpublikums bei feiner Rückkehr dort ge⸗ 
funden, dürfte derſelbe bald als Meteor über die Bretter der Deutſchen 
Oper ſchreiten. 

Wiesbaden, den 10. Auguſt. Heute Nachmittags iſt der 
Graf von Chambord hier eingetroffen. In Biebrich empfingen ihn 
eine Anzahl Frauzoſen mit weißen Blumenſträußen an der Bruſt. 
Der Graf wohnt im „Hotel Düringer“ am Bahnhofe und hat nach 
ſeiner Ankunft ſofort Sorge getragen, auf morgen früh 7 Uhr eine 
Meſſe zu beſtellen. 

Wiesbaden, den 12. Auguſt. Heute Vormittags hat der Graf 
von Chambord dem Katholiſchen Gottesdienſte beigewohnt. Er wurde 
son dem Dekan Petmeky und Hrn. Max v. Gagern begrüßt. Mittags 
war großer Empfang. Im Vorzimmer bilden ſechs bis acht Lakaien 
in großer (blauer) Lioree ein Spalier, um die anlangenden Getreuen 
zu empfangen, die im Thorgange des Hotels den lange verwahrten 
Cordon de la croix de St. Louis um den Nacken banden, und 
nun nach gemachter Toilette mit wehmüthig ſüßen Erinnerungen an 
die ſchöne Zeit von dem Ende der hundert Tage an bis zur Juli⸗Revo⸗ 


lution die Treppe hinanſteigen, um dem Königlichen Enkel zu zeigen, 


daß weder das Moirce ihres Ordens bandes, noch ihre legitimen Ge⸗ 
ſiunungen an Luſtre verloren haben. Der dienſtthuende Kämmerer 
beſorgt die Anmeldung. Ungeachtet dieſes ſtreugen Cermoniels iſt der 
Zutritt zum Herzog v. Bordeaur doch leicht zu erlangen. Sein Aus⸗ 
ſchen iſt gut und friſch. Er ſteht in den erſten dreißiger Jahren, 
iſt nicht ſehr groß, etwas beleibt, ſein Haar iſt blond; er trägt einen 
runden Bart, der den prägnanten Bourbonenſchnitt des Geſichtes 
etwas mildert; er hinkt merklich, doch hinkt er zierlich, wie Rückert 
ſagt. Es heißt, daß „Se. Königliche Hoheit“ ſich bis Ende September 
hier aufhalten werde; die Wagen ſind wenigſtens vorläufig ſchon auf 
vier Wochen gemiethet. — General Prieſt iſt Sonnabend hier ange⸗ 
kommen; Berryer, Vatimesnil und Larochejaquelin werden erwartet. 
Die Zahl der Sonnabend in Biebrichiangefommenen Perſonen (dieſelben 
waren meiſtens Franzoſen) war ſo bedeutend, daß die gewöhnlichen 
Fahr- Gelegenheiten in Biebrich nicht hinreichten, um fie ſämmtlich 
hieher zu bringen; es mußten noch Leiterwagen requirirt werden, und 
ſpät bis in die Nacht währte es, bis die Fremden ihr Unterkom⸗ 
men, Herren ihre Diener, Diener ihre Herren gefunden hatten. 


Oeſterreich. 


Wien, den 13. Auguſt. Die Wiener Zeitung bringt einen Vor⸗ 
trag des Unterrichtsminiſters, bezüglich der Einführung von Staats⸗ 
prüfungen für Juriſten. Der vierjährige Kurſus wird beibehalten; 
die Lehrfreiheit gewährt. Ueber die Frequentirung einer angemeſſenen 
Zahl von Kollegien haben ſich die Kandidaten auszuweiſen. 

(Tel. Korr.⸗Bür.) 
Schweiz. 


Bern, den 8. Auguſt. Das Programm des neuen bundesräth⸗ 
lichen Organs, der „Allgem. Schweizer⸗Zeitung,“ iſt erſchienen. Das 
Blatt, welches täglich in großem Format erſcheint, wird die neue 
eidgenöſſiſche Politik vertreten und den neuen Bund in Schutz nehmen. 
— Als Beiſpiel leichtſinniger Verſchwendung, deren ſich die abgetre⸗ 


tene Regierung ſchuldig gemacht hat, wird angeführt, daß ein Regie⸗ 


rungstath ungeachtet feines fortlaufenden hohen Gehalts für eine 
dreitägige Miſſion ins Oberland 144 Franken erhalten hat. Dem 
Ungariſchen Geſandten, Graf Draskowick, eröffnete ſie bei der Kan⸗ 
tonsbank einen Credit von 3000 Franken. Draskowick erſchöpfte 
denſelben, reiſte ab und ſtarb. Die Regierung deckte die Summe aus 
dem Raths⸗Kredit, aber in der Staatsrechnung figurirte ſie unter den 


Militair⸗ und Flüchtlingsausgaben. 
Frankreich. 


Paris, den 10. Auguſt. Die deutſchen Angelegenheiten 
beginnen nun doch die Aufmerkſamkeit der Franzoſen mehr und mehr 
auf ſich zu ziehen. So läßt ſich der Const., der erſt neulich die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Frage mit aller Anmaßung, deren nur gänzliche Un⸗ 
wiſſeuheit fähig iſt, abgefertigt hat, wieder einen c Brief aus 
Köln ſchreiben. Nach dieſem konnte man vor drei Wochen bie Wie⸗ 
derherſtellung des Bundestages für unvermeidlich auſehen. Schwar⸗ 

enberg, die Seele dieſes Gedankens, wollte ſie um jeden Preis, 
und Radowitz ſtand ihm bereits ſehr vahe. Da brachte der ſchleswig⸗ 
holſteinſche Krieg, wenn nicht die Unausführbarkeit, ſo doch die län⸗ 

e Vertagung dieſes Projektes. Wirklich hätte die Erſchöpfung 
Deutschlands nach zwei Fieberjahren damals, wenn nicht zuſtimmend, 
doch gleichgültig eine Auferſtehung des Frankfurter Tages hingenommen. 
Heute aber haben die Dinge eine andere Geſtalt. Der Krieg der 
Herzogthümer hat Deutſchland elektriſitt. Bedeutende Geldfummen, 

ahlreiche Contingente an Offizieren und Soldaten ſtrömen nach 
Schleswig, trotz der ftillen Wünſche der Regierungen, welche vor die⸗ 
fer Bewegung, welche fie zu hemmen zu ſchwach ſind, tauſend Gründe 
zu zittern haben. Oeſterreich und Preußen werden zu keinem Kriege 
ſommen. Oeſterreich wird in den Militairconvent onen in Ausmarſche 
der badiſchen Truppen, in noch anderen Punkten nachgeben. Es 
werde ſich begnügen, den engeren Bundestag in Frankfurt herzuſtellen, 
als Widerſpiel zur engeren Union unter Preußiſchen Auſpizien. Lege 
ſich nur erſt die durch den Krieg der Herzogthümer erzeugte Aufregung, 
ſo werde ſich Preußen zweifelsohne mit Oeſterreich über Herſtellung des 
alten Bungestages verſtändigen. Werde aber dieſe tief greifende, über 
ganz Deuſſchland verbreitete Bewegung, dieſe immer ſteigende Flut 
ſpurlos wieder verſchwinden? Das ſei die Frage, und nie wäre das 


Prophetenthum in größerer Verlegenheit, als bei den jetzigen deutſchen 


Juſtänden. Radowiz wolle eit gewinnen und habe nicht immer das 
Biel feiner Züge und Öegengüge: Frankfurt, klug zu verbergen gewußt. 
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Dieſem Staatsmanne gegenüber ſtehen die Miniſter Brandenburg und 
Manteuffel, eifrige Anhänger der Union und der Suprematie Preu- 
ßens, die Häupter der ſogenannten Preußen⸗Partei. Radowitz ſtehe 
augenblicklich durch die Bewegung der Herzogthümer allein. Es trete 
hier noch ein wichtiger Umſtand dazu. Radowitz ſei Katholik und da⸗ 
durch ſchon der Hinneigung zu Oeſterreich verdächtig. Der Fall des 
Hrn. v. Radowitz wäre unzweifelhaft das Zeichen eines Umſchwunges 
der preußiſchen Politik. Der Knoten der Frage liege mit einem Wort 
augenblicklich nicht in Wien, ſondern in Berlin. (Berl. Nachr.) 

— Der wirkliche Hergang des vielbeſprochenen Bankettes iſt 
einfach der folgende. Das Bankett nahte ſich dem Ende, und die Theil⸗ 
nehmer waren durch den reichlich geſpendeten Wein in eine lebhafte 
Stimmung gerathen, als ein wiederholter Toaſt auf „Louis Napo- 
leon le neveu de Pempereur“ ausgebracht wurde, — ein Toaſt, 
der doch wahrlich nicht unkonſtitutionell zu nennen iſt. Ein Lieute⸗ 
nant der Gensd'armerie, augenſcheinlich vom Champagner ziemlich 
erhitzt, antwortete auf dieſen Trinkſpruch: „Vive l'empereur, aux 
Tuileries!“ und vielleicht fünf oder ſechs ihm zunächſt ſitzende Unter: 
offtziere wiederholten dieſen Ruf, was den Präſidenten erſicht⸗ 
lich unangenehm berührte; er winkte abwehrend mit der 
Hand und zog ſich gleich darauf von der Tafel zurück. 
Das iſt die ganze Geſchichte, welche die Oppoſitions⸗Preſſe jetzt ſo 
gewandt ausbeutet, wobei der „Corſaire“ fo weit geht, das Erſchei⸗ 
nen einer „Schönheit“ an einem Fenſter des Saales als eine Abſicht 
auszulegen, welche zur Aufmunterung der Gäſte zu imperialiſtiſchen 
Kundgebungen habe dienen ſollen. Es war das eben nur eine be⸗ 
kannte Engliſche Dame, die den leicht erklärlichen Wunſch hegte, das 
martialiſche Schauſpiel auf einige Augenblicke anzuſehen. — Das 
Gaſtmahl der Unteroffiziere bei dem Präſidenten, des Letzteren Reiſe 
und der Legitimiſteneongreß in Wiesbaden, werden noch heut eifrig 
beſprochen. Der Gedanke, ſich durch Schmauſereien Theilnahme bei 
der Pariſer Beſatzung zu erringen, findet, als ein des Präſidenten und 
der Truppen unwürdiges Spiel, ſehr wenig oder keine Zuſtimmung. 
Die bonapartiſtiſchen Blätter leiten die Reiſe ihres Gönners mit jo 
lächerlichen, ſpaßhaften Anzeigen ein, daß man den Präſidenten ob 
ſolcher, ihn bloßſtellenden Freunde nur beklagen kann. Dieſen unge⸗ 
ſchickten Freunden müßte mehr Ruhe und Vernunft anbefohlen werden. 
Der Stadtrath von La Guillotière, bei Lyon, hat auch bereits den 
Beſchluß gefaßt, den Präſidenten, während deſſen Aufenthalt in Lyon, 
nicht zu beſuchen. Was nun endlich den Wiesbadener Congreß be⸗ 
trifft, ſo ſcheint die Eintracht unter den Pilgern der Legitimität nicht 
ſehr herzlich zu ſein. Die junge und die alte Rechte machen bei dem 
Grafen Chambord gegenſeitig die Politik des Handelns und des War⸗ 
tens geltend. Nach den Vorgängen und bekannten Anſichten des 
1 —. 99 wird wahrſcheinlich die Politik des Wartens vorgezogen 
werden. 

Paris, den IT. Auguſt. Geſtern fand im Elyſee ein militäri⸗ 
ſches Feſteſſen Statt, und heute wird dort abermals eines Statt fin⸗ 
den. — In Dijon, Macon und an einigen anderen Orten ſind die 
Anſchlagszettel in Betreff der Ankunft des Präſidenten abgeriſſen wor⸗ 
den. — Der Gemeinderath von La Guillotiére ſoll aufgelöft werden. 

Paris, den 12. Auguſt. (Tel. Dep. d. D. R.) L. Napoleon 
iſt heute, begleitet von den Miniſtern des Krieges, der öffentlichen Ar- 
beiten, des Ackerbaues und Handels, den Oberſten Vaud rey, Edgar 
Ney, dem Vice-Präſidenten Boulay, Carlier und Anderen über 
Montereau und Joigny nach Tonnerre und von dort nach Dijon ger 
reiſt; überall war feſtlicher Empfang der Behörden und des Clerus. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 9. Auguſt. (Köln. Z.) Ein heutiger Leitartikel 
der „Times“ beſchäftigt ſich wieder mit Schleswig⸗Holſtein und dem 
Londoner Protokoll. Aus einigen Aeußerungen ſcheint hervorzugehen, 
daß der Schreiber Ihr Blatt und einige Bemerkungen Ihres Korre⸗ 
ſpondenten im Auge hatte, wenn er von dem auf jenes diplomatiſche 
Inſtrument angewendeten Ausdruck, Mißgeburt“ (miscarriage) redet. 
Aber ohne Oefterreich und Preußen iſt das Protokoll in der That eben 
ſo bedeutungslos, als es mit ihnen wichtig geweſen wäre. Was die 
deutſchen Großmächte alles zur Pazifizirung ohne einen europaiſchen 
Krieg thun könnten, darf Rußland nicht und will England nicht. 
Frankreich hat nur zwiſchen dieſen Rollen zu wählen. Daß man dem 
kleinen Schweden erlaubt, auch einmal wieder ein Protokoll zu unter⸗ 
zeichnen, iſt der ſchuldige Dank für die Beſetzung Nord- Schleswigs. 
Daß Dänemark ſich ſelbſt darin alle Unterſtützung verſpricht, wird 
ſeine Kräfte nicht beſonders ſtärken. Aber was iſt in allem dem Neues 
oder Bedeutendes? Daß Schweden, Frankreich und Rußland Deutich- 
land und den Herzogthümern nicht günſtig find, wiſſen wir von Ans 
fang an; daß England leider ſich mehr und mehr den Dänen zuneigt, 
haben wir längſt mit Bedauern kommen ſehen. Das Bedeutendſte bei 
der ganzen diplomatiſchen Arbeit vom 4. Juli bis 2 Auguſt iſt, daß 
etwas nicht im Protokoll ſteht, daß Preußen und Oeſterreich nicht 
unterzeichnet haben. 1 

London, den 10. Auguſt. (Köln. 3.) Der „ Spectator“ iſt 
der Anſicht, daß, trotz alles triumphirenden Krähens der engliſchen 
miniſteriellen Blätter, eine Beilegung der ſchleswig⸗holſteinſchen Hän- 
del noch im weiten Felde ſtehe. „Wie die deutſchen Zeitungen ſagen“, 
heißt es im „Speetator“, „iſt das Londoner Protokoll eine Fehlge— 
burt. Die „Times“ läugnet dies, giebt aber zugleich ein Faktum zu, 
welches einer wichtigen Voraussetzung im Terte des Protokolls ſelbſt 
widerſpricht. „„Nichts““, ſagt die „Times“, „„iſt eine Fehlgeburt 
als der auffallende (extraordinary) Verſuch des Ritters Bunſen, die 
Abgabe dieſer Erklärung zu hintertreiben““, — indem das Protokoll 
von der Vorausſetzung ausgeht, daß Preußen ſeine Zuſtimmung dazu 
gebe. Von der Unterzeichnung des hauptſächlichen und eigentlichen 
Protokolls hat ſich der öſterreichiſche Geſchäftsträger fern gehalten. 
Die Uebereinkunft ſcheint ſich demnach auf die däniſche Seite zu be⸗ 
ſchränken, und England iſt durch Lord Palmerſton nicht in die 
Stellung eines Schiedsrichters, ſondern eines Parteigängers geſetzt 
worden.“ . 

Dänemark. 


Kopenhagen, den 12. Auguſt. (D. Ref.) Offizielle Mitthei⸗ 
lung vom 10. Auguſt: „Ein Detaſchement unter dem Kommando 
des Oberſtlieutenant von Helgeſen marſchirte am 7. d. Mts. nach 
Friedrichsſtadt ab, um ſich dieſer Stadt zu bemächtigen. Der erſte 
Kanonenſchuß fiel um 7 Uhr Nachmittags und noch an demſelben 
Abend war die Stadt in unſern Händen. ü 

Unſer Verluſt beſteht aus 25 Verwundeten, darunter Kapitain 
v. Schack vom 7. Bataillon. 4 Iunſurgenten ind als Gefangene ein⸗ 
gebracht.“ 

Der Kommandant der Gefangenenſchiffe, Oberſt Lönborg, macht 


Folgendes bekannt: „Ohne die ſpezielle Schriftliche Erlaubniß von der 
Armeeintendantur für jeden einzelnen Fall, wird durchaus kein Beſuch 
bei den auf den Schiffen ſich befindenden gefangenen Inſurgenten ges 
ftattet werden. Offene und in der allergrößten Kürze abgefaßte Brieſe, 
Geidſummen bis zu einem Betrage von 2 Rbthlr. für einen einzelnen 
Gefangenen, Kleidungsſtücke, Wäſche, Bücher, Taback und andere 
Bedürfniſſe, mit Ausnahme von Wein und Spirituoſen, werden auf 
der Baumwache zu weiterer Beförderung entgegengenommen, wenn 
ſolche Briefe und Sachen mit dem vollſtändigen Namen, der Bataillon⸗ 
und Kompagnienummer des betreffenden Gefangenen verſehen ſind.“ 

Durch Bekanntmachung des außerordentlichen Regierungskommiſ⸗ 
ſärs in Schleswig, v. Tilliſch, vom 7. d. M., werden alle von der 
Däniſchen Armee nach Schleswig Permittirten aufgefordert, ſich ohne 
Verzögerung an den bezeichneten Orten einzuſtellen. a 

Geſtern iſt der Kriegsminiſter von der Armee hierher zurück 


gekehrt. 
Italien. 


Turin, den 9. Auguſt. Die Regierung ſcheint entſchloſſen, die 
Rückkehr des Erzbiſchofs nicht zu erlauben. Der Appellations⸗Magt⸗ 
ſtrat hat über die Güter des Erzbiſchofs Sequeſter dekretirt. Das Kös 
nigl. General-Oekonomat hat die Serviten⸗Klöſter und Güter in Be⸗ 
fig genommen. Seit 2 Tagen find die Truppen konſignirt. 

Die Agitation wegen Einführung des Stempels hat ſich vermehrt. 

(Tel. Korr.⸗Bür.) 
Spanien. 

Madrid, den 5. Auguſt. Die „Madrider Zeitung“ ver 
öffentlicht das Dekret über die Auflöſung der Cortes. Die Wahlen 
werden den 31. Auguſt stattfinden und die neuen Kammern den 31. 
Ottober ſich in Madrid zum erſten Male verſammeln. 


Donau⸗Fürſtenthümer. 


Jaſſy, den 29. Juli. Ich erzählte Ihnen in meinem letzten 
Briefe von dem Einfluſſe, den das Ruſſiſche Kabinet ſich in den Ange⸗ 
legenheiten der Donau Fürſtenthümer zu gewinnen wußte. Wollen 
Sie Belege dafür? Ein Bojar tritt ins Magazin eines Iſraeliten, 
der Ruſſiſcher Unterthan iſt, fährt denſelben beim Einkaufe grob an 
und ſchlägt ihn ſogar, da derſelbe ſich nicht allzu höflich benahm, mit 
ſeinem Stocke, in Folge deſſen der edle Bojar vom Iſraeliten und eini⸗ 
gen ſeiner Glaubensgenoſſen nicht allzu zimperlich behandelt wurde. 
Auf die Klage des Bojaren wird der iſraelitiſche Kaufmann feſtgenom⸗ 
men, aber als man in Erfahrung bringt, daß er Ruſſiſcher Unterthan 
fei, allſogleich freigelaſſen, wobei der Bojar ſich noch bei ſelbem die 
ſchriftliche Erklärung erbittet, daß er gegen ihn ſich nicht zu beſchweren 
habe. Nun der Gegenſatz. Eine hohe Edeldame vergißt ſich fo weit, 
in einem Magazin dem Kommis, der ihr nicht ſchnell genug die Ein⸗ 
käufe in den Wagen reicht, ins Geſicht zu ſpucken und ihn ein Schwein 
zu ſchimpfen. Der beleidigte Kommis bleibt keine Antwort ſchuldig; 
die gereizte Bojarin klagt, und der Kommis, der ein Oeſterreicher, alſo 
konſtitutioneller Staatsbürger iſt, wird dem Oeſterreichiſchen General⸗ 
Konfulate überantwortet und von dieſem allſogleich, fügſam den Wün⸗ 
ſchen der moldauiſchen Polizei, mit Schub über die Grenze in die Hei⸗ 
math geſchafft. 

Türkei. 


Konftantinopel, den 31. Juli. Herr v. Lamartine ift, nach 
Beſichtigung des ihm vom Sultan abgetretenen Landgutes, wieder 
nach Smyrna abgereiſt, und gedachte am 27. d. Mts. ſeine Heimreiſe 
nach Frankreich anzutreten. In ein paar Monaten oder im nächſten 
Frühjahr will er wieder auf ſein Landgut zurückkehren und ſich dann 
ernſtlich mit der Kultur deſſelben beſchäftigen. In Smyrna wohnte er 
den Preisvertheilungen in den Franzöſiſchen Kollegien der Lazariſten 
und der barmherzigen Schweſtern bei, und beantwortete die von den 
Zöglingen dieſer Anſtalt an ihn gerichteten Anſprachen mit umſtänd⸗ 
lichen Reden. Berichten aus Samos zufolge iſt der Zuſtand dieſer 
Inſel fortwährend ſehr betrübend. Der Inſurgentenhäuptling Alexi 
ift aus Athen dahin zurückgekehrt und übt, im Verein mit mehreren 
anderen Rebellenchefs, Erpreſſungen und Bedrückungen aller Art aus, 
ohne 0 0 wie es ſcheint, türkiſcher Seits thätig dagegen eingeſchrit⸗ 
ten würde. 

Der Königlich Preußiſche Geſchäftsträger, Herr Delijenny, hat 
im Laufe der vorigen Woche eine Urlaubsreiſe nach Athen angetreten. 
Während ſeiner Abweſenheit, die nur zwei Monate dauern ſoll, fun⸗ 
girt der erſte Dolmetſch, Hr. Sonzo, als interimiſtiſcher Geſchäfsträger. 


Griechenland. 


Athen, den 6. Auguſt. Der König kündigt feine bevorſtehende 
Abreiſe an. Eine proviſoriſche Regentſchaft, aus den Miniſtern beſte⸗ 
hend, mit der Königin an der Spitze, und von Kammern und Senat 
anerkannt, wird während des Königs Abweſenheit das Land verwal⸗ 
ten. Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben ihre Entlaſſung 
eingereicht. Deliani iſt zum Miniſter des Innern ernannt, und hat 
derſelbe auch proviſoriſch das Finanz- und Kultus⸗Portefeuille über⸗ 
nommen. 95 (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Amerika. 


New-Pork, den 27. Juli. Mehr als großartig war die Trau⸗ 
erfeier, welche unſere Gemeinde am 23. d. M. dem Andenken des 
Präſidenten Taylor widmete. Nur ein freies Volk kann in ſolcher 
Weiſe die Männer ehren, die ſich um das Vaterland verdient gemacht 
Haben. Hunderttauſende wogten auf den Straßen, durch die ſich der 
Trauerzug bewegen ſollte; unter dieſen wenigſtens zehn- bis zwanzig⸗ 
tauſend Fremde, alle in Trauerkleidung oder doch, ſowohl Männer 
wie Frauen, Flor um Arm und Hut tragend. An allen Enden wur⸗ 
den Bildniſſe des Generals von 1 bis 10 Cents feilgeboten und fan⸗ 
den reißende Abnahme. Schon früh waren alle Läden geſchloſſen und 
viele Häuſer des Broadway ſchwarz ausgeſchlagen und zur Trauerfeier 
paſſend verziert, wie dies auch im Park, in der Chathamſtraße und 
in der Bowery, Fulton⸗, Naſſau⸗ und Courtlandtſtraße der Fall war. 
Außerordentlich reich und geſchmackvoll waren alle öffentlichen Staats⸗ 
gebäude ausgeftattet, wie auch die Theater. Man kann ſich ſchwerlich 
eine Vorſtellung machen von der Menſchenmenge, die in würdiger, 
ernſter Haltung die Straßen belebte, durch die der Leichenzug kommen 
mußte, und dies, trotz der drückendſten Hitze, von früh Morgens, da 
ſich der Zug erſt gegen drei Uhr Nachmittags in Bewegung ſetzte. Der 
Feietzug ging vom Park aus und war nicht weniger als eilf Meilen 
lang; er beſtand aus mehr als vierzigtauſend Perſonen. General 
William Hall führte denſelben, der durch mehrere Divifionen Milizen 
und Soldaten eröffnet wurde. Prachtvoll war der neugebaute Leichen⸗ 
wagen, deſſen Ausſchmückung in ſchwarzem und weißen Sammt 1000 
Dollars koſtete. Ueber dem Baldachin erhob ſich ein eiſerner Adlet 
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vorgekommen, ein gleichzeitiges Feuer in einem benachbarten Orte die 
Zuführung der Feuerſpritzen unmöglich macht. Dennoch belaſtet die 
auf Gegenſeitigkeit beruhende Feuer- Societät die Beſitzer ſtädtiſcher 
Grundſtücke gleichmäßig mit denen des platten Landes; es wird hierbei 
nicht berückſichtigt, daß die ſtädtiſchen Grundſtücke in der Regel feuer⸗ 
feſter gebaut, daß ferner die Löſchapparate in größerem Umfange 
vorhanden, und die Löſ chanſtalten beſſer organiſirt find. Wir 
wollen hiermit keinesweges dem Verlangen derer das Wort reden, die 
auf eine Trennung der ſtädtiſ chen von der Feuerſocietät des platten 
Landes dringen. Aber die Forderung dürfte billigerweiſe nicht zurück⸗ 
zuweiſen ſein, daß die allgemeine Provinzial⸗Feuer⸗Societät im In⸗ 
tereſſe des Ganzen die Anſchaffung von Spritzen in größeren ländlichen 
Ortſchaften nachdrücklichſt unterſtütze, mindeſtens dafür ſorge, daß 
je zwei oder drei der zunächſt benachbarten kleineren Dorfſchaften in 
den gemeinſchaftlichen Beſitz einer Spritze gelangen, was durch Vor⸗ 
ſchüſſe auf ratenweiſe Rückzahlungen wohl nicht ſchwer zu bewerkſtel⸗ 
ligen wäre. Wir mochten jedoch hierbei erinnern, daß es nicht überall 
im Intereſſe der Landgemeinden iſt, ſie auf die Aushülfe und die Aus⸗ 
führung ihrer Gutsherrn zu verweiſen. Wir kennen eine anſehnliche 
Dorfgemeinde, die zu einer angeſchafften Spritze den dritten Theil des 
Kaufpreiſes hergegeben, die aber der Gutsbeſitzer feit längerer Zeit 
nach einem andern, entfernt liegenden Gute ſchaffen zu laſſen für gut 
befunden hat, ſo daß die Gemeinde ſtets mit dem Einwande zusügtge: 
wieſen wird, die Spritze jei Eigenthum des Gutsherrn. Es würde 
uns freuen, wenn wir durch dieſe flüchtigen Hindentungen die Anre⸗ 
gung zu anderweitigen gründlichen Erwägungen gegeben haben ſollten. 

„ Schrimm, den 12. Auguſt. Heute war in Dolzig Jahr⸗ 
markt, zu welchem ſich von allen Seiten her vielerlei Geſindel in auf⸗ 
fallender Anzahl eingefunden hatte. Darunter war auch ein ſchon 
oft beſtrafter Dieb, gegenwärtig unter polizeilicher Aufſicht ſtehend 
und ſtark im Verdachte, kürzlich einen Mord begangen zu haben. Der⸗ 
ſelbe legte es abſichtlich darauf an, den dort ſtationirten Gensd'armen 
zu inſultiren, warauf dieſer ſich genöthigt ſah, ihn zu arretiren, was 
ſchwer, und erſt mit Hülfe des Diſtrikts⸗Commiſſarius, gelang. Eine 
Stunde ſpäter erhielt dafür der Gensd'arm in einem Gedränge mit 
einer Keule einen furchtbaren Schlag an die rechte Seite des Kopfes, 
der tödtlich geweſen wäre, wenn der Schirm des Helmes nicht geſchützt 
hätte. Dadurch niedergeworfen, erhielt er einen zweiten Schlag auf 
den Mund, wodurch er 4 Zähne verlor. Unter dem Rufe: „Schlagt 
den Deutſchen Hund todt!“ ſchlugen mehrere Kerle auf den Beſin⸗ 
nungsloſen, der ſein Leben würde eingebüßt haben, wenn nicht ein 
Deutſcher Bürger aus Bnin ihn gerettet hätte. Von den Umſtehen⸗ 
den will Niemand auch nur Einen der Angreifer erkannt haben, in⸗ 
deſſen wird die eingeleitete Unterſuchung ſchon auf Namen führen, und 
kann nur Jeder wünſchen, daß ſolche Exceſſe hart beſtraft werden an 
Denen, die ſie herbeiführten. Die Diener der Obrigkeit, die ihre Pflicht er⸗ 
füllen, müſſen Schutz finden und nicht den Dolchen der Räuber und Mör⸗ 
der preisgegeben werden. Darum nimmt es uns in Wahrheit Wunder, 


daß die vielen Hunderte, die bei dem erwähnten Vorfall zugegen wa⸗ 


ren, ſich nicht der Angreifer bemächtigten und den g ndelten 
Geusd' arm ſchützten. — Heute iſt hier ein Detaſchement Huſaren 
eingerückt, welche, wie verlautet, ſich vorläufig auf 4 Tage mit der Ver⸗ 
folgung der Räuber und Diebe beſchäftigen wird. Dies iſt eine Freu⸗ 
de. Die zweite aber die, daß heute der berüchtigte und haufig beſtrafte 
Dieb D. nach Rawicz und wahrſcheinlich auf Lebenszeit abgeführt ist, 
weil er außer vielen gewaltſamen Räubereien auch des Mordes ange⸗ 
klagt iſt. Da nun hierdurch den hieſigen Dieben der Altmeiſter, der 
Anführer und das Haupt der ganzen Bande fehlt, ſo hofft man, daß 
wenigſtens die Stadtdiebe ſich weniger bemerkbar machen werden. Die 
Umgegend iſt leider noch voll von dergleichen Subjekten gefüllt. 

Seit einigen Tagen ſieht man hier Deutſche in kleinen Truppen 
nach Schleswig⸗Holſtein wandern, von denen der größere Theil wohl 
weniger von wahrer Deutſcher Bruderliebe beſeelt ſein mag, als viel⸗ 
mehr in Hoffnung auf Gewinn den Wanderſtab ergreift. An ſolchen 
Kämpfern mag das arme Schleswig⸗Holſtein wohl ſchon Ueberfluß 
haben und ſich nicht nach dieſen Unterſtützungen ſehnen. 


„Aus dem Schrimmer Kreiſe. — Am 12ten d. M. wurde 
in dem Polizei⸗Diſtrikt Buin große Jagd auf die Räuber, die ſich in 
hieſiger Gegend herumtreiben und durch ihr Verfahren faſt allen Han⸗ 
del und Wandel hemmen, gemacht, welche leider nicht zu dem Reſul⸗ 
tate führte, welches man ſich von ihr verſprach. Obgleich mehrere 
hundert Menſchen auszogen, fo wurde doch auch nicht ein Boͤſewicht 
eingefangen. Das Fehlſchlagen des großartigen Unternehmens hatte, 
wenn wirklich an demſelben Tage die Bande ſich in dem abgeſuchten 
Bezirke befand, einen zweiſachen Grund: die mangelhafte Leitung der 
Suchenden und die zu enge Grenze des abgeſuchten Terrains. Wir 
zollen unſere volle Anerkennung der Thätigkeit und Umſicht der die 
Züge leitenden Gendarmen und anderer Beamten, aber ihre Anzahl 
war zu gering. Denn unmöglich kann ein Anführer 80-100 Mann 
im Walde richtig leiten und gehörig beaufſichtigen; vielmehr glauben 
wir, daß 10 — 15 Mann einen beſonderen Führer haben und dieſe 
einzelnen Führer wieder unter Leitung eines Hauptauführers fteben 
müßten. Dies war nicht der Fall und jo kam aeg daß bei aller Au⸗ 
ftrengung der wenigen Beamten doch viele Suche, nur mitgingen, 
um den Haufen zu vergrößern. Sollte aber wirklich etwas erzielt 
werden, fo hätte die jübliche Spitze des Schrodaer Kreiſes mit abge⸗ 
ſucht werden müſſen. Sodann befremdet es den ſchon lange geäng⸗ 
ſteten Landmann, daß er auf dieſe Jagd keine andere Waffe als nur 
Stöcke „mit nehmen durfte, da er doch weiß, die Räuber ſind mit 
Schießgewehren bewaffnet. Er ſieht in dieſer Anordnung eine zu große 
Schonung und Milde gegen Diebe und Rauber und wird zu der fal⸗ 
ſchen Anſicht verleitet, die Behörde beſchütze den Verbrecher. Dazu 
ſetzt er ſich bei einer ſolchen Jagd der Lebensgefahr aus, denn ange⸗ 
nommen, 10 — 12 mit Knütteln bewaffnete Menſchen treffen eine 
Bande mit Schießgewehren bewaffnete Räuber, die kaum halb ſo ſtark 
iſt, jo iſt doch gar nicht erſt fraglich, wer die Oberhand behält. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski theilt in Nr. 33 über die Polniſche Emi⸗ 
gration in Athen Folgendes mit: Einer unferer Mitbürger, Hr. Tadd. 
Wegerski, hat einen Brief von unſeren unglücklichen Landsleuten, 
die zur Polniſchen Legion in Italien gehörten, und ſich gegenwärtig in 
Athen oder deſſen Umgegend verweilen, erhalten. Das Elend und die 
Leiden dieſer unſerer flüchtigen Brüder ſind herzzerreißend. Anfangs wur⸗ 
den ſie von den Griechen durch erheuchelte Sympathien getäuſcht, und 
jetzt müſſen ſie durch die ſchwerſten Arbeiten beim Straßenbau in den 
Felſen unter der größten Hitze ihr elendes Leben zu friſten ſuchen. Ei⸗ 
nige von ihnen ſollen ſchon in Folge der ſchweren Arbeit, welche ſie 
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nicht gewohnt waren, geſtorben ſein. Sie wenden ſich in dieſem Brieſe 
an die Bewohner des Großherzogthums mit der Bitte, ihnen eine Un⸗ 
terſtützung zu ſenden, und ſie dadurch in den Stand zu ſetzen, Grie⸗ 
chenland entweder zu verlaſſen, oder ihr daſiges Elend leichter zu ertra⸗ 
gen. Sollte Jemand von unſeren Mitbürgern geneigt ſein, zur 
Milderung der Noth unſerer Brüder etwas zu thun, der kann ſeine 
Gaben entweder an Herrn Kaufmann Sobecki im Bazar übergeben, 
oder ſie auch direkt nach Athen einſenden, unter der Adreſſe: Mr. Ar- 
giropolos, avocat, maison de Mr. Gerin, à Athenes, par 
Paris. 

Eine jedenfalls aus der Luft gegriffene Nachricht bringt der Go- 
niec in Nr. 37 von der Gefangennahme Williſen's durch die Dänen, 
die durch Privatbriefe aus Schleswig⸗Holſtein hierher gekommen ſein 
ſoll, die ihm aber ſelbſt unwahrſcheinlich ſcheint. 

Die Spenden für die abgebrannten Krakauer fliegen noch immer 
ſeht reichlich, bis zum 14. d. M. ſind 2804 Rthlr. eingekommen. 

Der berühmte Artift Apollinarius Katski weilt noch immer 


im Großherzogthum, und wird am 19. d. M. in Gneſen und am 23. 


in Inowraclaw ein Konzert geben. 
— — _"° 


Theater. 

Am Dienſtag ſpielte Herr Deſſoir zu wohlthätigen Zwek⸗ 
ten in Freitag's „Valentine“. Dies Drama, welches zu den beſ⸗ 
feren Erzeugniſſen der Neuzeit gehört, und überall, wo es gegeben 
worden, nachhaltigen Beifall gefunden, iſt in jeder Beziehung ein 
modernes; unſere ſpeziellſten geſellſchaftlichen Zuſtände werden ver⸗ 
anſchaulicht, der für das Drama ſchon oft ausgebeutete Kampf zwiſchen 
Stolz und Liebe in origineller Weiſe auf Repräſentanten des gegen⸗ 
wärtigen Zeitgeiſtes übertragen. Es war von Intereſſe, Hrn. Deſ⸗ 
ſoirs vollendete Meiſterſchaft auch auf dieſem Gebiete zu bewundern; 
ſein „Georg Winegg“ war, trotz ſchwarzen Fracks, ein Held, freilich, 
wie ein ſolcher im neunzehnten Jahrhundert ausſieht. Vortrefflich 
wußte er den durch das Schickſal erprobten Mann, von dem wenige 
Worte hinreichen, um ihn als „ſehr bedeutend“ zu erkennen, zu zeich⸗ 
nen; die edle Haltung, die eleganten Manieren, der tiefſinnige Blick, 
die ruhige, kernige Rede entſprachen dem Menſchen, der nach mann⸗ 
haftem Kampfe in ſich zur Klarheit gekommen, der die Schwächen der 
Zeit erkannt, aber darum noch nicht an der Menſchheit verzweifelt, 
der Vieles erlebt, deſſen Thatkraft aber ungeſchwächt geblieben. Ihm 
iſt das Gute das Liebſte, welches ſich nach ſchwerem Kampfe erſt von 
ſeinen Schlacken geläutert, emporgerungen, darum zieht er Benjamin 
aus dem Staube, darum liebt er Valentine. Die Scenen mit der 
Letzteren wußte Hr. Deſſo ir mit hinreißendem Zauber auszuſtatten, 
er blieb derſelbe klare Mann, wie früher, aber es blitzte ein ſchwär⸗ 
meriſches Feuer in ihm auf, das bei dieſem Charakter unwiderſtehlich 
wirken mußte. Seine Leiſtung in dieſen Scenen wurden von rau⸗ 
ſchendem Applaus des Publikums begleitet; auch fehlte am Schluß 
Hervorruf und Blumenſpende nicht. Frl. Brandenburg, als 
„Valentine“, war recht brav, und fand vielen Beifall; ſie hatte die 
Rolle richtig aufgefaßt, und führte den Kampf der ſtolzen, ſchönen 
Seele, die endlich Alles vergißt, außer ihrer Liebe, entſprechend durch; 
ſollten wir etwas wünſchen, ſo wäre es, daß Frl. Brandenburg 
namentlich in den erſten Akten noch mehr das dämoniſche Element der 
Valentine, das Saalfeld alsbald an iht erkennt, zur Anſchauung 
brächte; dadurch gewänne die Rolle eine neue, pikante Seite. Von 
den andern Mitwirkenden müſſen wir noch Hrn. Pfuntner hervor⸗ 
heben, der den höchſt originellen Spitzbuben „Benjamin“ mit großem 
Humor gab, und ſich allgemeinen Beifall errang. Frl. Lange, die 
als „Prinzeß Marie“ etwas langſamer hätte ſprechen ſollen, gab ein 
recht anſprechendes Bild eines unbefangenen, harmloſen Gemüths, 
und erwarb ſich den Beifall des Publikums; ſie zeigt überhaupt gute 
Aulagen für kindlich naive Rollen. 

g Im Intereſſe des Publikums und der Direktion noch eine Rüge. 
Die Vorſtellung wurde in einer Hauptſcene durch Geheul und Gebell 
eines in einer Loge befindlichen Hundes wiederholentlich geſtört. Sache 
der Direktion iſt, dergleichen unpaſſendes Mitbringen vierfüßiger 
Kunſtkritiker dadurch zu verhindern, daß die Logenſchließer und Thür⸗ 
ſteher ſtreng beauftragt würden, Perſonen mit Hunden zurückzuweiſen. 
Es wäre dies eine Aufmerkſamkeit, welche nicht nur das Publikum, 
ſondern auch die Darſteller beanſpruchen dürfen. 


Kunſt⸗Notiz. 
Die Felſen-Harmonika. 
Die Gebrüder Kittler aus Hannover, Erfinder dieſes originel⸗ 
len Inſtruments, werden ſich in Kurzem auch in Poſen hören laſſen; 
nach den uns zugekommenen Zeitungen zu urtheilen, glauben wir auf 
dieſen beſonderen Kunſtgenuß aufmerkſam machen zu müſſen. Sehr 
ſchwierige Piecen werden auf dieſen rohen Felſenſteinen, etwa 40 an 
der Zahl, mit beſonderer Kunſtfertigkeit aus eführt. L. Rellſtab ſagt 
in Nr. 78 der Voſſiſchen Zeitung, es ſind armorblöde oder Blöck⸗ 
n von 3 Fuß Länge und 15 Zoll Stärke, bis zu 6zölligen abwärts 
und haben ſe nach der Tiefe oder Höhe eine Glockenfülle oder Glocken⸗ 
helle; die Geläufigkeit der Spieler iſt ſehr groß. Geſtimmt wird dieſes 
ſchwarze Marmor ⸗Inſtrument, deſſen Seiten oder Orgelpfeifen im 
Skidow⸗Gebirge in Cumberland gebrochen werden, recht eigentlich durch 
den Stimm⸗Hammer, indem man Stückchen der Blöcke oberhalb oder 
ſeitwärts abhämmert. Es ſcheint, daß die Stimmung ſehr genau ge⸗ 
ſchehen kann, denn im statu quo wenigſtens iſt das Inſtrument völlig 
rein, ſo daß wir jeder Sängerin anempfehlen können, ihre Intonation 
danach zu bilden. Aber auch den Tänzerinnen dürfen wir die Felſen⸗ 
Harmonika anpreifen, weil die Tänze, Polka, Walzer und alle luſti⸗ 
gen Verwandte ungemein heiter darauf klingen. Die Gebrüder Kittler 
haben ihre eigene Kapelle zur Begleitung dieſes Inſtruments, und 
führen unter Leitung und Mitwirkung des Herrn Kittler junior außer⸗ 
dem abwechſelnd verſchiedene Muſikſtücke auf. Dieſelben waren zuletzt 
in Schleſien, von wo ihnen der beſte Ruf auch voran geht. Nach einem 
uns vorgelegten Atteſt des Hofmarſchalls Grafen Keller haben die 
Künſtler im April d. J. auch dor Ihren Königl. Majeſtäten in Berlin 
mit Beifall geſpielt. 


geramto. Redakteur: E. G. H. Violet 
Auf feinem Gute Rokitten bei Schwerin a/ W. verſtarb am 
13ten d. M. früh um 2 Uhr der Königl. Ober Amtmann und Ritter⸗ 


gutsbeſtzer, Ritter z. Herr Heinrich Viebig. Er war ein Bier 
dermann im wahren Sinne des Worts Ein guter Gatte, ein, die 
Seinigen innigſt liebender Vater. Seinen Freunden blieb er treu bis 


zum Tode. Sein religiöſet Sinn forderte das Beſte der Kirche und 


Schule. Der Armen nahm er ſich ſtets mit Liebe an. Die zum gro⸗ 
ßen Theil durch den Verſtorbenen ſelbſt gegründete Waiſen⸗Anſtalt 
bei Rokitten erfreute ſich ſeines wohlthätigen Einfluſſes bis zu ſei⸗ 


nem Tode. —, Sanft ruhe feine Aſche! 


— ͤ— — — — — — —— — 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Auguſt. 


Lauk 's Hötel de Rome: Gutsb. Graf Clemens aus Vorzezicki; die 
Kaufl. Quinger a. Magdeburg und Heyne a. Berli * 


Appell.⸗Ger.⸗Aſſeſſ. v. Grabowski aus Schroda; 
die Gutsb. Sobierenski und Kubecki 


Hotel de Dresde: 
Rentier Srandzicki a. Thorn; 


TTC 
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Apotheker Kunde aus Berlin; Kaufmann Przewiſinski 


a. Popowo; 
aus Stettin. 
Hotel de Baviere: 


Fr. Baronin v. 


Hötel à la ville de Röme: 
Kauſm. Neffe a. Bielefeld. 
Hötel de Berlin: Kaufm. 


Kauf, Gottſchalk a. Berlin; Lieutn. d. 7. Buf.- 
Reg. v. Eckart⸗berg a. Schwedt; Gutsb. v. Kıfzyeti a. Vocifjewo; 
Schwanenfeld a. Kobelnik. 
Bazar: Die Gutsb. v. Biaktowski a. Pierzchno, 
Brzezie und v. Gorzenski a. Smielowo; 
Kommiſſarius Laskowski a. Kruſzewo. 


Gutsb. v. Budziſzewski a. Malachowoz 
Ulrich a. Breslau; Inſpector Abramowiez 


a. Loebau; Nechtsanwalt Beſchorner a. Birndaum; Gutsb. v. Lu⸗ — 
bienski a. Wola Czewoj.; Fr. Gutsb. Swierkowska a. Miroslaw. 


Weißen Adler: Refrendar Gutſche a. Wollſtein; Kaufm. Pariſer aus 


Micharzew 


v. Migezynski aus aus Liſſa. 


Dr. Vogel a. Potsdam; 


129 81 Ir. Gutsb. Dehmel a. Neudorff; Gutsb. v. Chlapowski 
aus Buk. 

Goldne i Kaufm. Buchholz a. Gneſen; Oekonom Leuſchner aus 
Eichborn: Die Kaufl. Alexander a. Pleſchen, Krotoſchiner und Zickel 


Hotel de Pologne: Kammerjäger Schimmelpfennig a. Berlin; Gutsb. 
Hertel a. Noſenmühle. 

Zur Krone: Frau Kaufm. Schrimmer a. Gneſen; Studiofus Schrimmer 
aus Breslau. 

Drei Lilien: Frau Guts beſiter Gärtig aus Wohnowiec. 


— 


Druck und Verlag von W. Decker ie Comp. in Pofen. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 14. August 1850. 


Wechsel- Course. 


Stamm- Aetlen. 


Eisenbahn Ac tie n. 


x 


BERLIN, 14. August. 


Weizen nach Qualité 54 — 59 Rthlr. 


ä Prioritäts - Actien, Roggen loco 32 — 34 Rthlr. 
do. Der Reinerirag wird = DIESE ln: Auen 2 . Day al, 5 4 
ccc 300 Mk Kurz 1503 — Ikaantmachusz in der! 2 Sämmtliche Priori & — P. Sept. Oktober Rthlr. bez., Br., 311 6. 
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y 5 rik ausgefüllt. Die 2 5 r 15 3 
London... n. 1 Lst. 3 Mt. 6 22316 2 er ber Die ; e Gerste, grosse, loco 23 — 26 Rthlr. 
r 300 Fr. 2 Mt. — S an 5 ine 21 — 23 Rıhl 
Wini 20 Kr., r Re 150 Fl 2 Mt. 863 863 garantirt, 2 — eine 21 — 23 Rthlr. 
c 150 Fl. 2 It. — | 101% Frl. Taf. Lit. TFT Berl. Anhalt. 7 957 Hafer, loco nach Qualité, 18 — 20 Rühlr. 
W 100 Thlr.] 2 Mt. — | 99 | do, Hamburg. . 4 do. Hamburg. 43 100; bz. u. G. p. , 50 Pfd. pr. Septbr./Oktbr. 185 Rthlr. Br., 18 bez. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 5 Tage 991 on, o. e 4 1044 bz. do. II. Serie 450084 B. ee En bez 
3 2 Mt. 995 995 do. Potsd.-Magı 14 >21 B. 62 6 do. Potsd. Magd. 4 93 B. — August 112 Rthlr. Br 11,7, 6 
1 a. M. südd. MW. in 1 | 5 aan 155 Me Magd.-Halberstadt 4 135 B. do. do. 5 102 B. — 05 H3 Riblr. Br., 113 6. 
etersburg 1 f ochen 2 1 2 er ; 1 ® I» erh ii .. 15 — Seßtbr. / Oktbr. 1177 Rthlr. Br., 114 bez. 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Cola Minden 3 — 96 b. Magdeb.- Leipzigerl4 99 6 ai — Oktober/November 114 Rthlr. bez. u. Br., 11%, 6. 
ZI] Brief. | Geld. |Gem. ZijBrief,|Geld.]Gem| do, Aachen . 4 1B. Halle-Thüringer 4099 bz. u. 6 — November / Dezemb. * un Br., 115 G. 
Preuss. Freiw. Anl. 5 1064 1064 Ostpr. Pfandbr.. 34 — — Bonn-Cöln . 5 — Cöln-Minden . 444 1012 B I Spiritus 23 „re — WN ber HE 1535 6 
3 43 993 — Pomm. Pfandbr. . 33 964 76 Düsseld. Elberfeldſ5 3058 do. do. 45 1034 bz 7 r 57 A 5 r. bez., Tx Br., ß 
t. Schuld-Scheineſ3 864 | — Kur- u, Nm. Pfdbr. 34] 964 Niederschl. - Märk.|34 83 B. Rhein. v. Staat gar.|3! — 7 7 4 N . 
Sech.-Präm.-Sch. 10 | — Schlesische do. 3 — | 952 do. Zweigbahnl4 5 do. I. Priorität 4 89 6 L 
K. en 31 — — do. Lt. B. gar. do 31] — | — Oberschl. Lit. A. 33 108 B do. Stamm -Prior.4 764 B. Fan ie nis en N en An 
Berl. Stadt-Obl.. 5 — 1034 r. Bk.-Anth. Sch.|—| 984 | — do. Lit. B. 4 1044 B Düsseld. Elberfeld|4 90 bz. u. G N 
do. do. do. “ 39 — — —— hr Cosel-Oderberg . 4 1 72 G. Niederschl.-Märk. 4 195 B. u Posener Markt - Bericht vom 14. August, 
Westpr. Pfandbr. 34 — 902 Friedriehsd'or . . .J—| 1375| 137% Breslau-Freiburg 4 — 744 B. do. do. 5 1032 6 Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz., 1 Thl. 27 Be ra ka 2Sgr.3Pf. 
Grossh. Posen do. 4 — 1005 nd.Goldm.a5 Th.|—| 124 | 113 Krakau-Oberschf. 4 5 69 br. u. 6 do. III. Series 1024 br. Roggen dito Nee e e 
do. do, 37 9111 — isconto..... —1— 4 — 9 n 4 — 139 a4 bz. u. B do. Zweigbahn|4} 2 Hr IR Di 10 5 1 7 15 Bor 15 7 5 5 
I. Stargard-Posen . 34] 34 82 6. Magdeb.- Wittenb.5 99 bz. Aer . eine 4 De 2 . 
Ausländische Fonds. eg dee, 1 1 us Oben 134 * 8 ne m — W. 8 = Fark; 
Russ.Stiegl.2.4.A.]4 | 93% J 934 Poln. Pfdbr.a.a.C.]4 | — | 952 agd.-Wittenb.. 4 — fe Krakau-Oberschl. 4 | — 2 f FD 
5 5 dito — 10 — bis — 11» — » 
do. Rothech. Lst.5 | — 1094 do. neue Pfdbr. 444 — | 955 Cosel-Oderberg . 5 101 B Kartoffeln i 
do. Engl. Anleihe .|44| 974 | — do. ‚Part. 500 F1.4 | — | 81 Ausländische Actien. Breslau-Freiburg ! — F 
do. Poln. Schatz-O. 4 808 | 804 do. do. 300 F1.|—[1373 |137} Friedr. Wilh. Nrdb. 4 — |393 bz. u. G. Bergisch-Märk. 5 992 B e TE ee 3 . a 
do. do. Cert. L. A 5 — | 931 do. do. Prior.5 | — 974 6. 3 re Ban 8 5 


Schluss -Course von Cöln-Minden 964 bez. 


Preuss. Bank - Anth. 973 bez, 


Marktpreis für Spiritus vom 9 — (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 


3} — 133 Rthlr, 
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Sommer⸗Theater im Odeum. 

Sonnabend den 17. Auguſt: Sie iſt wahnſin⸗ 
nig! Schauſpiel in 2 Akten nach Melesville von L. 
Angely. — Darauf folgt: Das letzte Fenſterl'n, 
Alpen⸗Scene mit Geſang von Seidel, Muſik von 
Müller. — Zum Beſchluß: Drei Jahre nach'm 
letzten Fenſterl'n; Alpen⸗Scene mit Geſang von 
Seidel, Muſik von Müller. — (Im erſten Stück 
„Sir Bernhard Harliegl“: Herr Braun y. Im 2. 
und 3. Stück: „Roſel“, „Mathias“: Frau und 
Herr Brauny, vom Theater zu Danzig.) 


Bekanntmachung. 

Durch die Verſetzung des Kreis-Phyſikus Dr. 
Kluſemann in den erſten Jerichow ſchen Kreis, 
Regierungs⸗Bezirks Magdeburg, iſt die Kreis⸗Phy⸗ 
ſikats⸗Stelle zu Birnbaum erledigt worden. Die⸗ 
jenigen Herren Aerzte, welche ſich um dieſe Stelle 
bewerben wollen, haben ſich deshalb binnen 4 Mo: 
chen bei uns zu melden und ihren Bewerbungsge⸗ 
ſuchen ihre Qualifikationszeugniſſe und Approbatio⸗ 

nen, urſchriftlich oder in beglaubigter Abſchrift, bei⸗ 
zufügen. 

Poſen, den 11. Auguſt 1850. 

Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 13. Mai 1850. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Ludwig v. Krzy⸗ 
zanski gebörige, zu Rumianek sub Nro. 1. 
7. 11. und 13. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
20,231 Rtblr. 25 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 17. Januar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, fich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf, N 
Königliches Kreis-Gericht zu Gneſen. 
Das adliche Gut Malachowo Zlochmieysc 
1. Hälfte, beſtehend aus der Hälfte des Dorfes 
Malachowo Zlychmieyse und der Hälfte der 
Wüste Malachowko, abgeſchätzt auf 21,685 
Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken- 
ſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll > 

am 2. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präffufion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, reſp. Realprätendenten, namentlich: 
1) die Geſchwiſter Barbara und Severina 
von Drewieka und die Erben der Eliſa⸗ 
beth von Drewicka, 


2) der Stanislaus von Koſſowski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
Es werden: 
Nenten-Ablöfungen nach den Geſetzen vom 2. 
März d. J. bei folgenden Ortſchaften: 
a) zur Herrſchaft Kacezkowo, Kreiſes Ino— 
wraclaw gehörig, als: 
1) Staw, 
2) Jedrzejewo, 
3) Kaczkowo⸗Neudorf, 
4) Johan nisdorf, 
5) Kamiennybroͤd, 
6) Magdalenowo, 
7) Kempa, 
8) Godziemba, 
9) Klein Glinno, 
10) Groß Glinno, 
11) Dambie, 
b) zur Herrſchaft Dombröwka, Kreiſes Ino⸗ 
wraclaw gehörig: 
1) Johannisthal, 
2) Groß⸗Brühlsdorf und Groß Ko— 
lankowo, 
3) Klein Brühlsdorf und Klein Ko⸗ 
lankowo, 
4) Jakubowo, 
5) Kolonie Dombrowke, 
c) der Stadt Barein, Kreiſes Schubin, 
ferner 
Separationen: 1 
1) in Kwieciſzewo, Kreiſes Mogilno, 
2) in Powidz, Kreiſes Gneſen, 
3) in Jozefowo, Kreiſes Mogilno, 
dann 
die Theilung der Hütung zwiſchen Samter, 
Gonſawy, Kempa und Piotrkowko, 
Kreiſes Samter, 
und endlich 
die Forſt⸗Servituten-Ablöſungsſache von Anz 
tonienhoff, Kreiſes Chodzieſen, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
n dem auf 
den 8. Oktober e. Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Partheien-Zimmer anberaum⸗ 
ten Termine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Suttinger zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
zu melden; widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſez⸗ 
zungen, ſelbſt im Falle der Verlegung, wider ſich 


gelten laſſen müſſen, und mit keinen Einwendungen 
dagegen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 30. Juli 1850. 
Königl. Preuß. General⸗Kommiſſion für 
das Großherzogthum Poſen. 


2 Bekanntmachung. 

Die Stadtgemeinde beabsichtigt, die vor 7 Zah: 
ren mit einem Koſtenaufwande von circa 90,000 
Rthlr. in ihrem Grund- und Waſſerwerk neu und 
durchaus maſſiv erbaute, in der Stadt belegene 
Odermühle, in der ſich 5 Deutſche und 3 Ame⸗ 
rikauiſche Mahlgänge, die durch 4 Räder getrieben 
werden, und ein dem gegenwärtigen Pächter gehö⸗ 
riger Graupengang befinden, und welche in den letz⸗ 
ten fünf Jahren durchſchnittlich 27,000 Schfl. Wei⸗ 
zen und 87.000 Scheffel Roggen jährlich vermahlen 
hat, auf neue 6 Jahre vom J. Januar k. J. ab 
zu verpachten oder zu verkaufen. Käufer hat zum 
1. Januar k. J. nur eine Anzahlung von 15,000 
Rthlrn. zu leiſten, das übrige wird ihm unter billi⸗ 
gen Bedingungen ſtehen gelaſſen. Kommt ein Ver 
kauf der Mühle nicht zu Stande, ſo ſoll der bei der⸗ 
ſelben befindliche Bauplatz mit der Berechtigung, 
durch Einhängung zweier Räder die noch vorhandene 
Waſſerkraft in dem Mühlengerinne zu anderen indu⸗ 
ſtriellen Zwecken zu benutzen, verkauft werden. 

Die hierzu aufgeſtellten Bedingungen ſind in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Zum Verkaufe dieſer Realitäten, reſp. zur Ver⸗ 
pachtung der Mühle haben wir einen Termin 

auf den 3. Oktober 1850 
in unſerem Deputationszimmer vor dem Herrn 
Stadt⸗Syndikns Froſt anberaumt, der um 2 Uhr 
beginnen und um 6 Uhr in der Art geſchloſſen wer: 
den ſoll, daß nach dieſer Zeit neue Bieter nicht zu⸗ 
gelaſſen werden. 

Es werden nur ſolche Bieter zugelaſſen, die in 
Baarem oder in geldwerthen Staatspapieren oder in 
Pfandbriefen eine Kaution von 3000 Rthlr. erlegen 
Nachgebote aber nicht angenommen. 

Brieg, den 6. Auguſt 1850. 


Der Magiſtrat. 


’ 


9000000000000000906000000900000.0 
Sonnabend den 17. Auguft: 8 
= Außerordentlicher Vortrag 5 
S im Lokale des Vereins für Handlungsdiener, 
8 Das Comité. 
Sooo οοοοοοꝓοοοοꝓοο οοοοοõDοDð? 
Ein Knabe, welcher die Friſeurkunſt erler⸗ 
nen will, kann ſich melden bei 
* J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. S. 
Ein neues wenig benutztes Billard ſteht 
zum Verkauf im Hotel de Paris bei 
Lu dw. Eitner. 


Das Großh. Badiſche Eiſenbahn⸗ 
Anlehen von 14 Millionen Gulden, 
vom Staat errichtet und von den Landesſtänden ga⸗ 
rantirt, iſt rückzahlbar durch Gewinne von IAmal 
50,000, 54mal 40,000, I2mal 35,000, 23mal 
15,000, 2mal 12,000, 55mal 10,000 Fl. Die 
geringſte Prämie iſt 42 Fl. Die nächſte Verlooſung 
findet am 31. Auguſt 1850 ſtatt, und ſind hierzu 
bei unterzeichnetem Handlungshauſe Original⸗ 
Metien à 1 gthlr. zu haben. Dieſes folide An⸗ 
lehen kann Jedem empfohlen werden, der Fortuna 
auf billige Art verſuchen will. 

Julius Stiebel junior, Banquier in 

Frankfurt a. M. Bureau: Wollgraben. 


Mein ſtarkes und abgelagertes Cigarren⸗Lager, 
ſo wie vorzüglich ſchönen Neſſing und Holländiſche 
Schnupftabake aus ächten Amſterdamer Rollen, 
— nicht Berliner Fabrikate — Carrotten und Fran⸗ 
zöſiſche Schnupftabake, Türkiſche und Amerikaniſche 
Rauchtabake empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 

Poſen, den 11. Auguſt 1850. 

Alexander Gadebuſch, 
vormals Jae. Träger, Markt No. 57. 


Alter Hafer, wie auch Erbſen ſind 
zu haben bei 
M. Breslauer, 
Breiteſtraße No. 18. 
Alter Markt No. 8. in zu Michael c. eine Woh- 


nung von vier Stuben, Küche und ſonſtigem Zube- 
hör zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei der Wirthin. 


Im Fichtner ſchen Haufe Mühlſtraße No. 12. 
ſind vom 1. Oktober ab im 2. Stock 2 Stuben nebſt 
Bodenkammer und Holzſtall, mit oder ohne Pferde⸗ 
ſtall und Wagen-Remiſe, zu vermiethen. 


2 Anſchütz. 
Barteldt's 


F 
7 
Kaffe⸗Haus. 
arkt No. 8. 2 
Heute Abend Harfen- Konzert von der Fa⸗ 
milie Brunske aus Braunſchweig. Für gute Spei⸗ 
fen und Getränke it beſtens geſorgt. 
Freundliche Einladung. 


An die Herren V. und F. 


Fröhlich leerten fie dem lieben Weingott die Flaſchen; 
— Sie dankten Schleswig- Holſtein die gefüllten 

1 aſchen. — 
Drum ſollen die Flaſchen weitere Rechenſchaft geben, 
Und die Braven dieſer Müh überheben. — 


